
´Wer weiterlesen möchte
über die heimischen Vögel,
dem empfiehlt Klaus Nott-
meyer das Buch „Vögel zwi-
schen Rhein und Weser“ von
Goetz Rheinwald und Michael
Schmitz, 2007 im Ginster Ver-
lag erschienen .
´Das Buch stellt 120 Arten
vor, wobei sich die Reihenfolge

nicht wie in anderen Vogelbü-
chern nach der Systematikrich-
tet, sondern nach der Häufig-
keit des Vorkommens und
nach dem Lebensraum.
´ Vorgestellt werden die Arten
in Siedlungen, Flur, Wäldern
und an Gewässern.
´ Neben den Artenporträts
gibt es eine Gesamtartenliste.

INFO
Werweiterlesen möchte

VON ANNE WEBLER

¥ Bünde. In der Vogel-Serie
stellt die NW zusammen mit
Klaus Nottmeyer, Leiter der
Biologischen Station Ravens-
berg, die 40 häufigsten Garten-
vögel vor. Die Arten werden
nach dem Alphabet vorgestellt,
heute sind die Blaumeise und
der Buchfink an der Reihe.

Die Blaumeise ist ein kleiner,
leichter Vogel. „Mit ihren 11
Gramm wiegt sie so viel wie ein
Brief“, sagt Klaus Nottmeyer,
Leiter der Biologischen Station
Ravensberg in Stift Quernheim.
Anders als der Buchfink, der viel
am Boden sitze, sehe man die
Blaumeise fast nie am Boden.
„Die Blaumeise hat eine wunder-
schöne Anpassung gefunden“:
Sie sucht Äste und Blätter nach
Blattläusen ab. Durch ihr leich-
tes Gewicht kann sie sich auf die
Zweigspitzen setzen und nach
Läusen suchen. Die etwas schwe-
rere Kohlmeise würden die dün-
nen Zweige nicht halten.

Der Baum sei in verschiedene
ökologische Nischen aufgeteilt,
erläutert Nottmeyer: Einige Vo-
gelarten wie der Kleiber, Specht
oder Baumläufer halten sich aus-
schließlich am Stamm auf, die
Äste bevölkernKohlmeise, Gras-
mücke, Zilpzalp und Zaunkö-
nig, die Zweigspitzen die Blaum-
eisen. „Man spricht bei den Ar-
ten, die gemeinsam einen Baum-
abschnitt besetzen, von ökologi-
schen Gilden.“

Anders als ihr auffälliges Fe-
derkleid mit der blauen Kappe
und den blauen Flügeln ist der
Gesang der Blaumeise fein und
unscheinbar. „Wie ein hohes Zit-

tern.“ Nachzuhören unter
www.nabu.de, dort rechts unter
„beliebteste Themen“ auf „Gar-
tenvögel“ klicken. Kohlmeisen
sind Höhlenbrüter, deshalb
kann man sie gut mit Nistkästen
unterstützen. „Das Einflugsloch
muss allerdings sehr klein sein,
26 bis 28 Millimeter, sonst zieht
die Kohlmeise ein“, sagt Nott-
meyer.Blaumeisen fressenInsek-
ten, im Winter kommen sie aber

auch ans Vogelhaus. Durch ihr
leichtes Gewicht können sich
die geschickten Kletterer an die
Meisenknödel hängen und pi-
cken oft gleich zu mehreren an
den Kugeln im Netz.

Auch der Buchfink kommt
im Winter ans Vogelhaus, sucht
sein Futter aber lieber am Bo-
den. „Er liebt besonders Buch-
eckern, daher sein Name“, sagt
Nottmeyer. Mit seinem kräfti-

gen Schnabel, der sich deutlich
vom dünnen Schnabelder Insek-
tenfresser unterscheidet, kann
er „unheimlich schnell und ele-
gant die Schalen entfernen“.

Anders als die Blaumeise ist
der Buchfink ein sehr lauter Sän-
ger. Sein Gesang klingt in etwa
so, findet Nottmeyer: „Ich, ich,
ich, ich beschwer mich bei der
Regierung.“ Es sind vier gleiche
hohe Töne, dann geht die Melo-

die runter und am Ende wieder
hoch. Der Buchfink fängt früh
anzu singenund trällert dengan-
zen Tag.

Eigentlich ist er ein Waldbe-
wohner. Aber inzwischen sieht
man ihn auch viel in Städten,
überall wo Bäume stehen. Auch
wenn Finken Körnerfresser
sind, füttern sie ihre Jungen mit
Insekten und Larven.

Seinen lateinischen Namen,
fringilla coelebs, hat der Buch-
fink durch sein früheres Zugver-
halten bekommen. Früher ver-
brachten wie bei vielen Arten die
Weibchen und Jungtiere den
Winter in wärmeren Gefilden.
Im Januar und Februar sah man
die Männchen dann immer al-
lein, weshalb der schwedische
Naturwissenschaftler Carl von
Linné dem Buchfink im 18. Jahr-
hundert den Namen fringilla
coelebs gab, von Zölibat. Früher
seien alle Vögel mehr gezogen,
sagt Nottmeyer. Durch die mil-
deren Winter blieben heutzu-
tage mehr Vögel hier. Weil ein
Teil der Population wegzog, bes-
serte sich für die zurückbleiben-
den Männchen die Nahrungssi-
tuation. Und sie konnten das Re-
vier verteidigen – mit ihrem Ge-
sang. „Bei fast allen Arten singen
nur die Männchen.“

Der Buchfink gehört zu den
Vogelarten, die Dialekte singen.
Buchfinken hier singen anders
als in anderen Regionen. Der Re-
genruf des Buchfinks klingt hier
wie „drüht“, woanders mehr wie
„huit“. „Dialekte entwickeln
sich, weil die Vögel das Singen
voneinander lernen“, sagt Nott-
meyer. Die Fähigkeit werde ver-
erbt, die Töne guckten sich die
Vögel voneinander ab.

K O M M E N T A R
Entscheidung über Schulverbund

Keiner traut sich
V O N G E R A L D D U N K E L

Die Entscheidung fällt
schwer. Der Schulaus-

schuss befasst sich schon in sei-
ner fünften Sitzung mit dem
Thema. Die Verwaltung zeigte
die ihr beauftragten Alternati-
ven auf, nach deren Ergebnis
man jetzt entscheiden wollte.
Dr. Heinz-Georg Beneke hatte
Recht, als er sagte, dass jeder Lo-
kalpolitiker in seinem Ortsteil-
denken steckt und seinen Wäh-
lern verpflichtet ist, weswegen
ein externes Gutachten richtige
Weg sei. Das wusste man aber
auch schon im Oktober. Weite-
res Warten schadet den Schulen.

buende@ ihr-kommentar.de

Abflug: Die Fotos stammen von Anfang April, da war diese Blaumeise mit dem Nestbau im Meisenkasten
beschäftigt. Auf dem Foto rechts hat sie den Schnabel voller Nistmaterial. FOTOS (3): ULRIKE HEITHOLT

VON GERALD DUNKEL

¥ Bünde. Selten wurde die Ent-
scheidung eines Schulausschus-
ses so mit Spannung erwartet,
wie die über den geplanten Ver-
bund der Grundschulen Bustedt
und Südlengerheide. Der Sit-
zung am Mittwochabend wohn-
ten auf der Empore viele Eltern
beider Schulen bei. Doch erneut
fiel keine Entscheidung. Ein ex-
ternes Gutachten soll es jetzt
richten.

Ein Schulverbund zwischen
Bustedt und Südlengerheide ist
vom Schulträger gewünscht,
auch von der Schulkonferenz in
Bustedt, nicht aber von der in
Südlengerheide. Die Grund-
schuleBustedt soll nachden Vor-
gaben der Bezirksregierung auf-
grund ihrer geringen Schüler-
zahl von 126 nicht selbstständig
geführtwerden. Ineiner umfang-
reichen Ausschussvorlage legte
die Verwaltung dem Gremium
Alternativen vor, die sowohl
Raumkapazitäten, Schülerzah-
len und die geografische Nähe
zu Bustedt berücksichtigte.

Auf Antrag von Wolfgang
Pohl (SPD), dem sich weitere
Fraktionen inhaltlich weitestge-
hend anschlossen, wurde eine
Entscheidung erneut vertagt
und ein externes Gutachten in
Auftrag gegeben,das nun den ge-
samten Primarbereich unter Be-
achtung von Gebäudenutzung
(Wirtschaftlichkeit), Schüler-

ströme und Schulstrukturen
(Verbundmöglichkeiten) analy-
sieren soll. Ferner sollen auch
die Schulkonferenzen in Spra-
dow und Bünde-Mitte zu einem
möglichen Verbund mit Bustedt
befragt werden sowie umge-
kehrt die Bustedter Konferenz
zu Spradow und Bünde-Mitte.

„Bevor wir einen Entschluss
fassen, sollten wir hierzuerst das
Ergebnis abwarten, um uns
keine Möglichkeiten zu ver-
bauen“, so Pohl.

¥ Bünde. Zum Kommentar
„Mehr Bürgerbeteiligung wa-
gen“, NW vom 13. Juli, in dem
die Autorin der Meinung ist,
dass sich die Anwohner der
Kurt-Schumacher-Straße mehr
Bürgerbeteiligung gewünscht
hätten, schreibt Horst Beck,
Fraktionvorsitzender und Stadt-
verbandsvorsitzender der Bün-
der SPD eine Stellungnahme.
Sie ist im Zusammenhang mit
der Berichterstattung über den
beabsichtigten Ausbau der
Straße zu sehen und enthält fol-
genden Inhalt:

„Pressefreiheit ist ein hohes
Gut und hat mit Recht Verfas-
sungsrang. Diese besondere Stel-
lung bedingt aber auch eine be-
sondere Verantwortung“, so
Beck. Dieser Verantwortung
werde der Kommentar „Mehr
Bürgerbeteiligung wagen“ aller-
dings nicht gerecht. Er sugge-
riere vielmehr,dass Politiøk – na-
mentlich die Kommunalpoliti-
ker Bündes – in Zeiten von Stutt-
gart 21 wie „Deppen“ die Zei-
chen der Zeit nicht verstanden
hätten.

„Genau das Gegenteil ist hier
der Fall“, so Beck. „Über die ge-
setzlich vorgesehene Bürgerbe-
teiligung hinaus, haben meines
Wissens alle Fraktionen mit den
Anliegern gesprochen, um de-

ren Anregungen und Wünsche
aufzunehmen.“ Die SPD Bünde
sei mit ihrem Ortsverein Hunne-
brock von sich aus auf die Anlie-
ger zugegangen und hat eine An-
liegerversammlung durchge-
führt. „Das Gespräch mit den
Bürgern zu suchen, ist für uns
eine Selbstverständlichkeit, die
wir schon immer und nicht erst
seit Stuttgart 21 praktizieren.“
Ob es immer gelinge, das rich-
tige Maß an Bürgerbeteiligung
zu finden,darüber könne gestrit-
ten werden.

Im Fall der Kurt-Schuma-
cher-Straße sei das – insbeson-
dere für die SPD – aber nicht zu-
treffend. In diesem Zusammen-
hang erscheine der Kommentar
als Plattitüde, die geschrieben
wurde, weil es gerade „in“ ist.
„Hier wird Kritik geübt, ohne
sich mit der Thematik sachlich
auseinandergesetzt zu haben.
Das darf bei einem so wichtigen
journalistischen Instrument wie
einem Kommentar nicht passie-
ren“, schreibtBeck. Er gehenäm-
lich weit über die bloße Bericht-
erstattung hinaus und betreibe
politische Meinungsbildung.
„Das sei abschließend auch
noch einmal betont, ist aus-
drücklich gewünscht. Aber bitte
mit der gebotenen Verantwor-
tung“, so Beck.

Federleichte
Kletterer

Das Vogel-ABC (2): Blaumeise und Buchfink

SPD:„Wünschewurden
aufgenommen“

Stellungnahme zum Ausbau K.-Schumacher-Straße

FutternumdieWette: Blaumeisen haben eine blaue Kappe und blaue Flügel. Der Bauch ist gelb und ohne schwarzen Streifen, der kennzeichnet die größere Kohlmeise. Durch ihr ge-
ringes Gewicht (11 Gramm) können die Blaumeisen an dem Knödel hängen. FOTO: FRANK GRAWE

EinlauterSänger: Der Buchfink.
FOTO: FRANK HECKER/NABU

Entscheidungüber
Schulverbundvertagt

Neues Gutachten soll Alternativen zeigen

Anzeige

12575701_000311

14.-30.7.
SALE

Bünde
  NR.  162 ,  FREITAG,  15 .  JULI  2011 B D 3


